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Einmal fand ein Mann ein blutiges Bündel, das am Weg lag. Als er die Tücher beiseite legte, sah er ein neugeborenes Baby in seinem Blut liegen. Ein Mädchen. 
„Du sollst leben“, sagte der Mann und sorgte dafür, dass das Baby zu einer Amme kam und später zu Pflegeeltern. Er versorgte das Mädchen und beschenkte es mit teurer Kosmetika und schönen Kleidern. Er gab ihm Ringe und Halsketten und gab Anweisung, dass nur das Leckerste auf den Tisch kam. Wunderschön wurde die junge Frau und der Schmuck, den der Mann ihr schenkte, hob ihre Schönheit noch mehr hervor. Sie war so schön, dass ihr Ruhm über die Landesgrenzen hinaus bekannt wurde. An den Hof des Königs wurde sie eingeladen.

Doch die junge Frau hatte nur eins im Sinn: Hurerei. Sie gab sich jedem hin, der es mit ihr treiben wollte. Sie bezahlte sogar ihre Freier mit den Schmuckstücken ihres Retters. Sie konnte nicht genug Sex bekommen. In ihrer Geilheit bot sie sich jedem an. Sie gebar Kinder und tötete die Jungs als Opfer für den Götzen Moloch, der ihr immer noch größere Lust und Begierde versprach. Ihre Töchter bot sie Kinderschändern an. 

In der ganzen Zeit dachte sie nicht an den, der sie aus dem blutigen Bündel genommen, ihr das Leben geschenkt und ihr mehr als alles gegeben hatte, damit sie ein gutes, gesichertes und sinnvolles Leben hätte leben können.

Dann wurde sie verhaftet. Ihre Schandtaten wurden aufgezählt. Vor allen bloßgestellt sah sie immer noch nicht ein, dass sie ihr Leben verdorben hatte. Das Urteil lautete auf ewige Verbannung, Ausschluss aus der Gesellschaft und totale Vernichtung.

Immer noch liebte der Mann, der sie einst als ausgesetztes Baby fand, diese Frau. Darum bot er dem Gericht einen Tausch an. Er sagte: „Gebt mir diese Frau frei und schickt dafür meinen eigenen Sohn in die Verbannung. Vernichtet ihn und lasst die Frau gehen.“ 
Und der Richter schaute hinüber zu dem Sohn des Mannes. Der nickte und signalisierte sein Einverständnis: „Ich bin bereit an ihre Stelle zu treten.“ So kam die Frau frei. 

Das ist Hingabe. Alles, was man hat, wegzugeben für den, den man liebt. Alles für den zu tun, den man liebt. Alles aus Liebe auf sich zu nehmen, was dem anderen hilft. Das ist Hingabe.

Diese Geschichte habe ich nicht erfunden. Sie steht im Alten Testament beim Propheten Hesekiel (Kapitel 16, 1-62) und ist eine Gleichnispredigt an das Volk Israel. Sie weißt auf Jesus hin, den Sohn, der sein Leben hingab auch für dich und für mich und für jeden Menschen.

 

